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Deutſchland.
Berlin, d. 23 April. Der bisherige Ober-

Landesgerichts Referendarius Richter iſt zum Ju-
ſtiz-Kommiſſarius bei dem Königlichen Land und
Stadtgerichte in Aſchersleben beſtellt worden.

Am Schluſſe des Jahres 1835 befanden ſich in der
fur die Provinz Sachſen beſtimmten Straf- und Beſ-
ſerungs- Anſtalt zu Lichtenburg (Reg.- Bez. Mer
ſeburg) 646 Straf-Gefangene, im Jahre 1836 wur-
den eingeliefert 472, es ſind demnach im Ganzen
1118 Verbrecher im verfloſſenen Jahre detinirt gewe-
ſen, von denen die tägliche Durchſchnittszahl 631 be-
trug. Der Abgang im verfloſſenen Jahre beſtand da
gegen in 494 VBerbrechern; es haben ſich alſo am
Schluſſe des vorigen Jahres 624 Verbrecher in der
Anſtalt befunden, welche in das Jahr 1837 ubertra-
gen worden ſind. Von den im Jahre 1836 in der
Anſtalt befindlich geweſenen Verbrechern waren ver
urtheilt 20 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, 3 über
30 Jahre, 15 über 20 bis 30 Jahre, 83 über 10 bis
20 Jahre, 94 über 5 bis 10 Jahre,
6 Jahre, 479 über 1 bis 3 Jahre, 170 unter 1 Jahr,
85 unter 6 Monate und 13 wurden vor Abfaſſung
des Erkenntniſſes eingeliefert. Unter den Detinirten
befanden ſich 381 Rückfällige; im Jahre 1835 betrug
die Anzahl der Rückfälligen 899, ſie hat ſich alſo im
verfloſſenen Jahre um 18 vermindert. Der Beſchäf-
tigung nach waren 500 Perſonen zum vollen und 52
Perſonen wegen Schwächlichkeit oder als Lehrlinge
zum halben Penſum beſchaäftigt, 79 Perſonen aber
woren zur Arbeit unfähig. Jnsbeſondere wurde das
Geſchäft der Wollkämmerei und Kammgarn- Spinne-
rei im Laufe des Jahres durch Anlegung einer Dampf-
kammerei bedeutend erweitert. Daneben ſind noch die
für die Anſtalt erforderlich geweſenen Fabrik-, Uten-

156 uüber 3 bis

ſilien-, Haushaltungs und Jnventarien Stücke
durch die Gefangenen ſelbſt gefertigt, ſo wie die Mau-
rer- und Zimmer Arbeiten, in ſo weit dies die poli-
zeiliche Sicherheit zulietz, mit Jnbegriff des Weißens
der ſämmtlichen Gefangen-Zimmer und der Reinigung
der Oefen, auch die Anfertigung der Kleidungsſtücke
von ihnen beſorgt und dadurch nicht unbedeutende
Ausgaben erſpart worden. Jm Ganzen iſt durch die
Beſchaftigung der Gefangenen ein baarer Arbeits
Verdienſt von 16,931 Thlr. erlangt und außerdem
ſind 2382 Thlr. durch Arbeiten für die Anſtalt excl.
der fur die Oekonomie nöthig geweſenen Arbeiten ver
dient worden, ſo daß der eigentliche Arbeits- Verdienſt
überhaupt die Summe von 19,813 Thlr. beträgt.
Nach Abrechnung des obigen Verdienſtes der Arbeits
fähigen, jedoch mit Zurechnung der General Koſten,
kommen die Unterhaltungskoſten für jeden Verbrecher
der Anſtalt durchſchnittlich für das ganze Jahr auf
16 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. und fur jeden Tag auf 1 Sgr.
4 Pf. zu ſtehen.

Wien, d. 15. April. Se. Durchl. der Fürſt
von Metternich hat im Laufe dieſer Woche als
eine neue Auszeichnung das Großkreuz des Herzogl.
Anhaltiniſchen Haus Ordens Albrecht des Baren er

alten.
Leipzig, d. 19. April. Auffallend war in dieſer

Meſſe der große Abſatz an Elberfelder Seidenwaa-
ren. Dieſe zahlreichen Fabrikanten ſahen die Noth
wendigkeit ein, die Preiſe der ſeidenen Waaren ſinken
zu laſſen, aber zugleich einer Vereinbarung, damit
nicht der Verkaufseifer immer wohlfeiler gewordener
Waare dieſe zu ſehr herabſetze, zum drückenden Nach
theil der Fabrikanten. Sie beſchloſſen gegenſeitig,
daß alle Elberfelder dieſe Herabſetzung mit 6 pCt.
bewilligen, aber auch weiter nicht heruntergehen woll-
ten. Trotz aller Bemühungen der Lyoner, ein aähn
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Verhaltniſſe.

liches Verfahren durchzuführen, ſo mißlang dies doch
die Einzelnen wurden wortbruüchig und verkauften
wohlfeiler aus Noth oder wegen Beſorgniß ſonſt zu
wenig zu verkaufen. Es beweiſet aber die Anerken-
nung des Werths der Elberfelder ſeidenen Stoffe, daß
ſie in dieſer Meſſe mehr verkauft wurden, als in der
Oſtermeſſe vorigen Jahres und das nicht bloß nach
der Levante. Die Wiener und die Lyoner Sei-
denwaarenhaändler haben zum Theil zu ſehr niedrigen
Preiſen ihre Vorraäthe verſchleudert. Auch das
Deutſche Linnen aller Art wird ſtark gekauft und
zu etwas aber wenig beſſern Preiſen als in letzter
Meſſe. Wahrſcheinlich fällt die Baumwolle durch
Banquerotte in England bedeutend. Doch hofft man,
dies werde die Linnenmanufaktur nicht ſehr bedrohen,
da man mit Vortheil die Maſchinenhülfe bei dem
Deutſchen Linnenhandel ſehr in Anſpruch nimmt.

Niederland e.
Aus dem Haag, d. 16. April. Jhre Maje

ſtatten der König und die Königin ſind nebſt den übrigen
Mitgliedern der Königlichen Familie heute Nachmittag
aus Amſterdam hierher zurückgekehrt. Der König be
gab ſich ſogleich nach ſeiner Ankunft nach dem Hotel
de Bellevüe, um bei dem heute hier eingetroffenen
Herzog von Cumberland einen Beſuch abzuſtatten.

Frankreich.
Paris, d. 18. April. Der Geſetzvorſchlag

zur Apanagirung des Herzogs von Ne-
mours iſt zurück genommen worden.

Geſtern erwartete man in der Deputirtenkammer,
die neuen Miniſter auf ihrer Bank zu ſehen, um ſo
mehr, als eine Mittheilung der Regierung angekün-
digt war. Es wurde halb fünf Uhr und die Miniſter
ließen ſich noch nicht ſehen. Der Praſident hob die
Sitzung auf. Erſt gegen fünf Uhr kamen die Mini-
ſter es war nun zu ſpaät und die angekündigte Mit-
theilung mußte auf heute ausgeſetzt bleiben. Es
ſcheint, die Glieder des Kabinets konnten ſich uber
die obſchwebenden Fragen nicht fruhe genug vereinigen.
So entſtand ein bis jetzt noch nicht vorgekommenes
Verſäumniß.

Heute wurde die Sitzung nach zwei Uhr eroffnet;
bald darauf ſtellten ſich die Miniſter ein. Hr. Mole
nahm das Wort. „Meine Herren! Der Koönig hat
mich beauftragt, Jhnen ein erfreuliches Ereigniß, das
den Stand ſeiner Familie andert, zu eröffnen. Unſere
nationale Dynaſtie wird ſich befeſtigen. Die Kammer
wird mit Zufriedenheit hören daß der König die Ver
mählung ſeines Sohnes des Herzogs von Orleans,
mit der Herzogin von Mecklenburg abgeſchloſſen hat.
Dieſe Prinzeſſin iſt erlaucht an Rang und Abkunft
fie ſteht noch höher durch Geiſt und Geſinnung ihre
ausgezeichneten Eigenſchaften ſichern das Privatgluck
ibres Gatten.
Hauſes werden. Dieſe Verbindung, dem Herzen des
Prinzen theuer, iſt ein Band mehr zur Feſtigung der

Es wird nun nöthig, für die das
Etabliſſement (die Einrichtung) des Herzogs von Or-

Sie. wird ein Glied des königlichen

leans Sorge zu tragen. Die Prinzeſſin muß bei uns
eine ſchöne Lage finden. So will es die Kammer; ſo
will es auch das Geſetz. Es war Jhnen, meine Her
ren, ein Projekt vorgelegt, wornach dem Herzog von
Nemours eine Apanage angewieſen werden ſollte.
Der Vorſchlag beruhte auf den Grundſätzen der alten
Monarchbie; er war geboten vom Nationalintereſſe
und entſprach den Regeln des öffentlichen Rechts aller
Zeiten. Jnzwiſchen hat ſich der Herzog von Nemours
beeifert, die Zurucknahme des Projekts bei ſeinem Va-
ter nachzuſuchen, damit nur an die Vermahlung ſei-
nes Bruders gedacht werden möge. Der König hat
dem Verlangen ſeines zweiten Sohnes Gehoör gege-
ben er will, daß der Geſetzvorſchlag uüber die Apa-
nagirung vertagt werde. Sie wiſſen, meine Herren,
die Civilliſte iſt zu großen Dingen verwendet worden.
Kunſt und Jnduſtrie haben den Einfluß davon em
pfunden. Wo ſolche Thatſachen ſprechen, bleiben die
Anſtrengungen des Haſſes unmächtig. Wir haben kein
Bedenken getragen, Jhnen ein neues Geſetzprojekt
vorzulegen; es regulirt die Ergänzung der Dotation
für den Kronprinzen, der ſich mit der Herzogin von
Mecklenburg vermahlt. Unſer Begehren ſtützt ſich auf
das Geſetz vom 22. März 1832. Der König hat uns
nicht erlaubt, die Ergaänzungsſumme in Zahlen zu be
ſtimmen. Der Kammer ſoll überlaſſen ſein, ſie zu
fixiren. Für den Fall des Abſterbens des Herzogs
von Orleans von der Gelangung zum Thron iſt für
ſeine Gemahlin ein jährliches Einkommen (Witthum)
von 300,000 Fr. ſtipulirt. Sie theklen ohne Zweifel
die Gefühle des Königs. Wir werden dieſe glückliche
Vermaählung vollziehen ſehen in der Epoche, wo Frank
reich ans Ende aller ſeiner Bedraängniſſe gekommen
iſt und die Monarchie fur immer unerſchutterlich ſteht.
Dieſes uns ſo ſtreitig gemachte Ergebniß iſt erlangt
worden durch die Weisheit des Thrones und die heil-
ſamen Geſetze, welche Sie, meine Herren, votirt
haben. Was uns angeht, ſo werden wir, treu
Allem, was bis daher geſchehen iſt, die Grundſätze
aufrecht halten, welche unſere geweſenen Kollegen,
die wir vermiſſen (que nous regreitons die uns
leid thun, deren Verluſt wir bedauern in der Kam-
mer aufgeſtellt und verfochten haben. Wir ſtreben
nach dem gleichen Ziel. Sie wiſſen, wer wir ſind
unſere Vergangenheit mag Jhnen unſere Zukunft ver-
bürgen. Erwarten ſie von uns keine Verſprechungen
durch Handlungen wollen wir Beweiſe unſerer Geſin-
nungen ablegen. Moge die Heirath des Prinzen die
zahlreichen Parteien, die uns trennen, alle vereinen!
Wir fetzen unſer ganzes Vertrauen auf die Kammer
wir ſind zu ſehr mit ihr in Uebereinſtimmung, als daß
ſie uns entſtehen könnte.

Das Geſetzprojekt zur Dotation des Herzogs
von Orleans lautet ſo: 1. Die dem Herzog von

Orleans durch Art. 20. des Geſetzes vom 22. März
1832 angewieſene Dotation wird auf erhöht
und vom Tage der Vermahlung an bezahlt. 2. Sollte
der Herzog von Orleans zuerſt und vor ſeiner Gelan-
gung zur Krone ſterben, ſo erhält ſeine Wittwe jähr
lich 300,000 Fr. ausbezahlt.



Lyon, d. 12. April. Die Rückkehr der April
jahrestage hat in unſrer Stadt wieder zu Beunruhi-
gung Anlaß gegeben. Kaum hatten in vergangener

Woche bei den niedrigen Preiſen der Seide einige Häu-
ſer neue Ankäufe gemacht, und ſich in Thätigkeit ge
ſetzt, als neue Gerüchte, deren Urſprung man kaum
auf den Grund kommen kann, Alles unterbrachen.
Die Arbeiter haben wie vor zwei Jahren, eine Tod
tenmeſſe für die Gefallenen verlangt die ihnen ver-
weigert worden ſie haben darauf beſchloſſen in ei-
nem feierlichen Zuge nach dem Gottesacker zu wan
dern und dort bei Reden und Geſängen ſich der Ge-

fallenen zu erinnern. Auch dies iſt vereitelt. Die
Nacht vom Sonntag auf den Montag (vom 9. auf den
10.) war das Militair in den Kaſernen und den Forts
unter Waffen; ſcharfe Patronen waren vertheilt, Pa
trouillen durchzogen die Straßen, und die Wachen
waren verdoppelt. Jetzt heißt es, man wolle ſich
ſchlagen, und nur bis zum 1. Mai ſei die Gelegenheit
verſchoben.

Algier, d. 6. April. So eben wird eine Pro
klamation des neuen Gouverneurs, Generals Dam
remont, in franzöſiſcher und arabiſcher Sprache an
die Häuſer angeheftet. Der Jnhalt derſelben iſt von
höchſter Wichtigkeit. Die Expedition gegen
Konſtantine wird Statt finden. Der König
will die Behaltung Algiers; alle Kraft ſoll jedoch,
ſobgſd die Ehre der franzöſiſchen Waffen gerächt wor
den, auf den wichtigſten Punkten konzentrirt, daſelbſt
eine Vertheidigungslinie geſchaffen werden, welche
den Feinden undurchdringlich ſein ſoll, und dieſe Linie
ſoll dann ſpäter im Verhältniß mit dem Fortſchreiten
der Koloniſation ausgedehnt werden. Dieſes Syſtem
ſoll den Koloniſten erlauben, das Land in aller Sicher
beit zu kultiviren, und die Regierung wird allen Un
ternehmungen dieſer Art ihren eifrigſten Beiſtand lei-
hen. Mithin wird von jetzt an auf alle Feldzuge nach
entfernten Punkten verzichtet, Tlemecen geraumt, und
in Konßantine, nach der Einnahme dieſer Stadt,
keine Beſatzung gelaſſen. Den Eingebornen verſpricht
der neue Gouverneur eine milde und gerechte Behand-
lung, der aber die Kraft nicht fehlen werde, Jene,
die der beſtehenden Gewalt zu trotzen wagen, ſchnell
und ſtreng zu beſtrafen. Die Proklamation iſt in kei-
nem hochdtrabenden Stile geſchrieben dagegen druckt
ſich doch endlich ein feſtes Syſtem aus. Die offene,
einfache Sprache macht auf unſere Koloniſten einen
beſſern Eindruck, als jene glänzenden Phraſen, mit
denen man früher ſo freigebig um ſich geworfen und
und die ein ſchmahlicher Ausgang ſo bitter Lugen ge
ſtraft hat.

Vermiſchtes.
Aus Pillau vom 10. April ſchreibt man

Der arme Storch, der dem Kalender zu ſehr ver
traute, hat es in dieſem Winter- Frühling beſonders
ſchlecht. Die Landleute füttern hin und wieder ihre
Gaſte mit Mehlklötzen aber wohl über die Hälfte der
Störche, die in ihre alten Quartiere eingezogen ſind,
ſollen dem Hunger und Froſt bereits erlegen ſein, und

auf Landſtraßen und Aeckern ſieht man die lieben
Fremdlinge erſtarrt liegen. Die Lerchen werden zu
Hunderten von den Vogelſtellern eingefangen, da die
armen Dinger lieber ſich gefangen geben als verhun
gern wollen.
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Kunſt-Nachricht.
Dienstag den 26. April, Abends 6 Uhr,

Singakademieim Saale des Kronprinzen.
Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Gerichts-Amt Sräfenhaynchen.

Das den Erben der Wittwe Chriſtiane Preiß
geb. Frömmichen zugehörige, im Dorfe Grö
vern belegene, sub No, 1. des Hypothekenbuchs ein
getragene, aus Vier und 1 Viertel Hufen beſtehende
Erbrichtergut mit Zubehör, abgeſchätzt auf

6470 Thlr. 18 Sgr.
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unferer Regiſtra
zur einzuſehenden Taxe, ſoll

den 2. Oktober 1837
an Gerichts Amtsſtelle öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Ackerverpachtung.
Der dem minorennen Düffer hierſelbſt zugehöri

ge Acker nemlich:
a) ein Acker in Giebichenſteiner Marke am

Wartenberge,
b) drei Acker in derſelben Marke, sub No. 109. des

Hypothekenbuches der Halliſchen Feldflur einge
tragen, mit Einfchluß des darauf befindlichen
Steinbruches,

ſoll anderweit auf ſechs Jahre von Michaelis des lau
fenden Jahres an verpachtet werden. Die Pachtlieb
haber werden erſucht, ihre Pachtzinsgebote

den 6. Mai dieſes Jahres
Nachmittags um 3 Uhr in der Schreibſtube des Un
terzeichneten unter den bekannt zu machenden Bedin-
gungen lieitando abzugeben.

Halle, den 17. April 1837.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.
Nothwendiger Verkauf.

Patrimonialgericht Piesdorf-
Folgende, dem Fleiſchermeiſter Friedrich Heck

land zu Neuz zugehörige Grundfſtücke, als:
ein zu Strenz belegenes Koſſathengut an Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, Garten und Pflau-
menkabel, und zwei Dreiviertel-Morgen Land in da
ſiger Flur,

abgeſchätzt auf

ſollen auf
392 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.
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Frau Krüger, Halle gr. Ulrichſtraße No. 54.

Anzeige für die Herren Oekonomen.

den 6. Juli d. J.,
Vormittogs 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub
haſtirt werden, und ſind die Bedingungen, die Taxe
und der neueſte Hypothekenſchein in der Gerichts Regi
ſtratur einzuſehen.

Piesdorf, den 14. März 18387.
Adel. v. Wedellſches Patrimonial Gericht.

Holz verkauf.
Montag den 1. Mai d. J. früh 9 Uhr, ſollen im

Königl. Haidereviere eine Quantität Kiehnen auf dem
Stamme, und weiche StockKlaftern verſteigert, und
die Bedingungen im Termin bekannt gemacht werden.
Kaufliebhaber wollen ſich an der Dölauer Straße
auf Halleſcher Seite einfinden.

Petersberg, den 22. April 1837.
Der Oberfoörſter

Fromme.
Ankauf von Runkelrüben

in Halle, Salzmünde und Wettin.
Um auch fur unſere entferntere Umgegend den An

bau von Runkelrüben paßlich zu machen haben wir
die Herren J. C. Bolze in Salzmünde und
Carl Finger in Wettin gebeten und ermachtigt,
Contracte zur Herbſtlieferung von beſten weißen Zucker
runkelrüben nach jenen Orten zu angemeſſenen Preiſen
fur uns abzuſchließen und dieſelben dann dort in Em-
pfang zu nehmen.

Auch zur Ablieferung hierher fahren wir noch mit
Ankäufen fort.

Die Direktion der Halliſchen
Zuckerſiederei-Compagnie.

Sehr gute Nelkenſenker ſind zu haben bei dem Gart-
ner Röder, Taubengaſſe in Glaucha No. 1773.

Einen Lehrling ſucht der Täaſchner und Tapezierer
J. C. Riemer, Steinſtraße No. 85.

Mein acht Gerbſtädter Zwieback iſt nicht mehr im
Keller ſondern in demſelben Hauſe zwei Treppen hoch
zu hoben, und bemerke, daß bei ganzen, halben und
Viertel-Schocken Rabatt gegeben wird.

Federn- Verkauf.
Daß ich mit einem Lager ganz neuer böhmiſcher ge-

riſſener Bettfedern und Daunen im Gaſthofe zum
ſchwarzen Adler vor dem Steinthore wieder angekom-
men bin, zeige ich einem verehrten Publikum hierdurch
ganz ergebenſt an indem ich um recht zahlreichen Zu

ſpruch bitte. Pöſchel.
Das Directorium der Geſellſchaft zu gegenſeitiger

Hageiſchäden- Vergütung zu Leipzig hat mir unter dem
geſtrigen Taze die Agentur fur die Stadt Halle und
deren Umkreiſe, zur Annahme von Verſicherungen ge-
gen Hagelſchäden übertragen Behufs derſelben bitte ich
die Herren Oekonomen mich zahlreich mit Aufträgen
beehren zu wollen; die Solidität der Geſell
ſchaft bedarf keiner weitern Erwähnung,
da dieſelbe ſich der beſten Reſultate bisher zu erfreuen

hatte, wie auch aus dem im December 1836 gemach
ten Abſchluß hervorgeht die Verſicherungsſumme im
Jahre 1836 betrug 7,143,325 Thl.
Die fur dieſe Summe einge

zahlten Prämiengelder incl.
des Beſtandes von 1835 mit
1815 Thl. 199Gr. 5pf. waren 59,251 Thl. 1gGr.

Die Ausgabe war 36,3828 1 e Zyf.
Verbleibt ein Caſſenbeſtand von 22,922 thi. 239 r. 9 pf.

welcher den Geſellſchafts- Mitgliedern von 1836 mit
414 Procent der eingezahlten Prämiengelder gus
geſchrieben iſt.

Statuten der Geſellſchaft ſind zu 5 Sgr. und Ver
ſicherungstabellen à Bogen zu 72 Pfen. in meiner
Schreibſtube, kleine Brauhausgaſſe Nr. 334., täglich
bis Vormittags 9 Uhr in Empfang zu nehmen, zu wel
cher Zeit auch jedem Theilnehmer die genaueſte Aus
kunft ertheilt

Halle, den 24. April 1837.
Der Amtmann G. Heine.

Folge eingetretener ſchnellen Veränderung halber,
ſollen nachſtehende gute Weine aus dem Keller eines
höheren Beamten auf den Wege der Licitation durch
Unterzeichneten, in dem sub No. 250 hinter dem Rath-
hauſe belegenen Auktions- Lokale öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden und iſt

den Donnerstag als den 27ſten d. M. c. Nachmittag
2 Uhr, und den Freitag als den 28ſten d. M. Vormit-
tags von 9 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr
Verkaufstermin angeſetzt werden. Die Weine beſte
hen in:

1. 100 ſächſiſche Maaßflaſchen Rothwein, Würz-
burger 1834r.

2. 53 do do Rheinwein (blank)
1825r.

3. 116 do do Wuürzburger (blank)
1822r. (Tendesackern.)

S. 30 do do Rothwein. OberJngelheimer) 1834r.
Alle dieſe Weine bedürfen keine Empfehlung ihrer Güte,
der Verſuch der Probe wird die reine Ueberzeugung ge
ben. Nächſtdem ſind 7 Jahrgänge, als von 1830 bis
incl. 1836 Berliner Zeitung von Spener, ein noch
faſt neuer Kleiderſchrank mit zwei Thüren ein in vier
Federn hängender Kinderwagen, und eine noch ganz gute
Ziehrolle von hartem Holz, dabei und werden auch noch
Sachen zu dieſer Auktion angenommen.

Gottl. Wächter.
Mehrere Familien, die das Schauſpiel iegelmaäßig

beſuchen, erſuchen Herrn Direktor Bethmann, von
der bisher beſtehenden Zeit des Anfangs und Schluſſes
nicht abzuweichen. Auch viele Auswaärtige, welche bei
der jetzigen Zeit des Schluſſes noch ohne Unbequemlich-
keit wieder ihre Heimath erreichen können, würden ger
wiß eine Verönderung ungern ſehen und ſich das Ver-
gnuügen, den Darſtellungen beizuwohnen, öfter verſa
gen muſſen.

Beilage
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Kunſt-Nachricht.
Theater in Halle.

Montag, den 17. April: Lenore, vaterländi-
ſches Schauſpiel mit Geſang, in 3 Abtheilungen, von
K. v. Holtei, Muſik von Eberwein, Herr Knei-
ſel, vom Theater zu Duſſeldorf, gab als Wallheim
ſeine erſte Gaſtrolle; wir fanden in ihm einen ſehr ach-
tungswerthen Künſtler. Jhm nebſt Dem. Leonhard
(Lenore) gehört zum größten Theile der Beifall des
zahlreichen Publikums. Beide wurden gerufen. Herr
Täſchner (Wilhelm von Sarkow) gefiel im zweiten
Akte beſſer, als im erſten. Herr Lohmeyer (Freiherr
von Starkow) ſpielte naturlich und mit Ausdruck.
Mad. Lohmeyer (Aurora) ſucht an vielen Stellen
im Einzelnen zu viel, was den Eindruck des Ganzen
ſchwächt; doch reden wir, wie geſagt, nur von Stel-
len im Ganzen können wir auch ihr den verdienten
Beifall nicht verſagen.

Donnerstag, den 20. April: Bürgerlich und
romantiſch, Luſtſpiel in 4 Akten, von Bauern
feld. Die Darſtellung dieſes intereſſanten Luſtſpiels
befriedigte vollkommen. Dem. Leonhard (Katharina
von Roſen) ſind wir ſchon gewohnt, überall als Mei-
ſterin auftreten zu ſehen. Hier bewährte ſie ihren Ruf
auf's Neue. Herrn Täſchner (Baron Ringelſtern)
gelang ſeine Rolle vollkommen. Es iſt das erſte Mal,
daß er in einem Konverſationsſtücke, wie dieſes iſt, ſo
ganz zu Hauſe war. Herr Herzberg (Sittig) ſpielte
mit verdientem Lobe. Mad. Herrmann (Cäcilie)
hat kein beſonderes Organ auch fehlt ihr die Bühnen-
gewandtheit noch ſehr ihr Spiel war beklommen und
verlegen. Herr Herrmann Präſident von Stein),
ſowie Herr Findeiſen (Unruh) genügten ihren Rollen
vollkommen

Freitag, den 21. April: Die Hochzeit des
Figaro, große Oper in 4 Akten, Muſik von W. A.
Mozart. Endlich hörten wir dieſes hohe Werk un-
ſers unſterblichen Meiſters. Das Publikum fand ſich
zahlreicher, als bei allen ubrigen Vorſtellungen ein ja
bei der Oeffnung des Hauſes war der Andrang ſo groß,
daß bei dem in der That lebensgefährlichen Gedränge
Wache requirirt werden mußte, um die Ordnung auf-
recht zu erhalten was aber leider ſelbſt der Wache nicht
gelang. Einen ſo brauſenden, tumultuöſen Triumph
hat Mozart's Muſik gewiß lange nicht gefeiert.
Was die Muſik betrifft, ſo trägt ſie im Gegenſatz zu
der des „Don Juan“ den Charakter der Leichtigkeit,
Lieblichkeit und Offenheit und iſt darum auch leichter zu
verſtehen, als jene. Von der Aufführung ſelbſt kann
man nur ſagen, daß ſich Alle beeiferten das Möglich
ſte zu leiſten ſo daß der Genuß dieſes Abends unbe-
ſtritten der höchſte war, der uns ſeit Eröffnung der
Bühne zu Theil wurde. Da dem Vernehmen nach
dieſe Oper am Mittwoch, den 26. April, wiederholt
werden ſoll ſo behalten wir uns ein näheres Urtheil
aber das Einzelne vor: Sehr wünſchenswerth wäre

Alles an dem Stucke verräth das Meiſterwerk.
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es, wenn die Arie der Gräfin, im Oten Auftritte des
4ten Akts, welche erſt ſpäter von Mozart komponirt
wurde, bei dieſer Wiederholung gehört werden könnte.
Auch vermißten wir ſehr ungern die Arie des Baſilio
im vierten Akte.

Sonntag, den 23. April: Donna Diana,
Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Spaniſchen des Don
Moreto, von C. A. Weſt (unter dieſem Namen von
Joſ. Schreyvogel). Das Stück iſt eins der aus
gezeichnetſten, die je auf der Bühne erſchienen ſind.
Der pſychologiſche Scharfblick, welcher die ganze Hand
lung trägt, die Verbindung und Folge der einzelnen
Scenen daß nichts fehlt, und der Zuſchauer doch ſich
den Faden des Verſtandniſſes ſelber fortführen muß, der
herrliche Dialog, der an Shakeſpeare erinnert, kurz

Durch
eine im Ganzen ſehr gelungene Darſtellung wurde der
Genuß dieſes Abends noch erhöht. Namentlich waren
es Dem. Leonhard (in der Titelrolle) und Herr
Findeiſen (Perin), deren Spiel uns erſt recht ei-
gentlich die Vollkommenheiten des Stucks entfaltere.
Beide wurden nebſt Herrn Täſchner Don Ceſar) ge
rufen. Herr Täſchner ſpielte im Ganzen recht gut und
mit verdientem Beifall dennoch können wir nicht um
hin, unſern ſchon fruher ausgeſprochenen Vorwurf zu
wiederholen, daß er ſo oft viel zu raſch ſpricht, und da
durch in den Deklamationston verfällt, der fur die freie
Handlung zu vermeiden iſt. Herr Dederich (Don
Diego) befriedigte kaum, der rechte Ausdruck ging ihm
ab. Herr Kleemann (Don Louis) und Herr Un
zelmann (Don Gaſton) ſpielten meiſtens gelungen.

Vermiſchtes.
Nr. 13,816 des Sun theilt folgenden Aus

zug einer Anrede eines amerikaniſchen Richters an die
Geſchwornen, aus einem amerikaniſchen Journale,
mit Ein Moörder, meine Herren, iſt ein Mann der
einen Andern morderiſcher Weiſe töodtet. Der Toödter
iſt in ſolchem Falle ein Morder. Der, welcher durch
Gift tödtet, iſt eben ſo gut ein Mörder, als der, wel
cher ſich dazu eines Feuergewehrs bedient. Es iſt die
Mordthat, welche den Moörder in den Augen des Ge-
ſetzes als ſolchen bezeichnet und ſtrafbar macht. Sie
werden einſehen daß zwiſchen einem Morder und je
manden, der ſich vertheidigt, ein Unterſchied iſt, ſo
daß derjenige, welcher ſich nicht vertheidigt, ein Mör
der iſt. Ein Selbſtmorder kann hier nicht in Betracht
gezogen werden denn ein Selbſtmoöörder kann keinen
Mord an einem Andern begehen. Gentlemen, ich
denke, es wird Jhnen nicht ſchwer, zu begreifen,
wenn ich ſage ein Morder iſt ein Mörder. Der
Mörder ſeines Bruders heißt Brudermoörder aber es
iſt kein Brudermord, wenn man ſeine Mutter er-
ſchlägt. Erwägen Sie dies alles genau. Sie ha
ben eingeſehen was ein Moörder iſt, und ich brauche
Jhnen daher wohl nicht zu ſagen, was ein Morder
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und ſehr empfindlicher Raub begangen.

nicht iſt. Jch wiederhole es noch einmal ein Mor
der iſt ein Morder. Nach dieſer Erläuterung, hoffe
ich, werden Sie nunmehr voöllig im Klaren ſein.

Agram, d. 8. April. (Beſchluß). Milfait's
letzte Begebenheiten waren folgende: Am 6. Dezbr.
1836 erſchien er mit ſeinen Kameraden bei einem Ar
rendator (Pachter) in der Nähe von PapaTeszér
im Weßtzprimer Komitat Abends um 9 Uhr. Weil der
Meierhof des Pachters verſchloſſen war und darin
Stille herrſchte, klopfte Milfait ans Fenſter und for
derte den Arrendator auf die Thur zu öffnen. Der
Arrendator weigerte ſich Anfangs, dies zu thun, da
ihm aber Milfait verſicherte, es werde ihm kein Leid
widerfahren, und da ſie ſonſt die Thür mit Gewalt
geöffnet haätten, bequemte er ſich endlich dazu. Kaum
waren die Raäuber im Zimmer, als ſie zu eſſen und zu
trinken begehrten. Da das Nachtmahl langſt vor
über war, konnte ihnen der Arrendator nicht Anderes
als Speck, Brod und Wein vorſetzen. Nun ging ei-
ner von Milfait's Kameraden in das nachſte Dorf,
um einen Dudelſack Pfeifer zu holen, und brachte
auch einen mit. Der Arrendator mußte nun alle
Dienſtmägde im Meierhofe aufwecken, und die Räu
ber unterhielten ſich bis zum Morgen mit Tanz und
Geſang.

C. M. und vertheilte das Geld unter die Weibsper-
ſonen, die mitgetanzt hatten.

Mittagsmahl bereiten zu laſſen und es ihnen an einen
beſtimmten Ort zu ſenden. Der Paächter ließ das
Mahl bereiten und ſchickte es gegen Mittag durch ei-

Des Morgens ſchenkte jeder Tänzer ſeiner
Tanzerin eine Banknote von 5 Fl. C. M., und Mil-

fait wechſelte beim Pächter eine Banknote von 265 Fl.

Ehe die Räuber weg
gingen, bat Milfait den Pächter, für ſie ein gutes

nen Hüter und einen Knecht an den beſtimmten Ort,
wo zwei Räuber auf ſie warteten, von welchen ſie
zu Milfait geführt wurden, der ſie bis zum Abend
bei ſich behielt, gut bewirthete und endlich ungefaähr-
det entließ. Jn der Nacht vom 8. auf den 9. Dezbr.
1836 wurde in dem Dorfe Szolya Györ im Raaber
Komitat bei dem Herrn von Hunkär ein bedeutender

Da Milfait
ſich bereits ſeit einiger Zeit an der Grenze der Komita
te Oedenburg, Weßprim und Raab aufhielt, ſo

zweifelte Niemand daran daß er mit ſeinen Genoſ
ſfen dieſen Raub begangen habe. Am 11. Dezbr. ver
fugte ſich Milfait mit Andreas Pap und anderen Ka
meraden in das Majfker Wirthshaus im Komorner
Komitat, wo ſie, nachdem ſie den Wirth ausgeplün-
dert hatten verweilten und ſich unterhielten. Als
es finſter wurde, nahm Milfait von dem Tiſche, an
welchem ein Slowak aus Droszläny ſaß und trank,
die brennende Kerze weg. Der Slowak nahm dies
übel und machte den Milfait deswegen Vorwurfe.
Dieſer ſchlug mit dem Flintenſchaft auf den Slowa-
ken, und die Flinte zerbrach. Noch mehr aufge
bracht darüber wollte der Räuber mit der Flinte
dem armen Slowaken einen zweiten Streich verſetzen;
dieſer bückte ſich aber, ſo daß Milfait mit der Flinte
auf den Tiſch ſchlug, worauf die Flinte losging und

Milfait's linken Fuß verwundete. Die Räuber fuhr
ten nun den verwundeten Milfait bei Nacht auf ei-
nem Wagen in den Bokoder Wald, wo ſie mit ihm
den ganzen Tag verweilten. Jn der folgenden Nacht
wollten ſie ihn nach Kedhely, im Komorner Komitat,
zu einem Schweinehirten führen, dieſer fürchtete ſich
aber vor den Folgen und wollte ihn nicht aufnehmen.
Da der Räuber Pap in Kedhely einen Schwager hat-
te, faßten ſie nun zu dieſem Vertrauen. Dieſer ging
ſcheinbar in ibre Bitte ein, mit dem Vorſatz, ſie zu
verrathen ſpannte die Pferde ein und holte ſpät in
der Nacht den verwundeten Milfait aus dem Walde.
Am anderen Morgen zeigte er dem Orts-Notar an,
was fur einen Schatz er in ſeinem Hauſe verborgen
halte. Beide berathſchlagten bis zum Abend, was
zu thun ſei denn ſie befürchteten in beiden Fällen,
bei der Angabe und Nicht-Angabe, Gefahr bis
ſie ſich endlich des Abends entſchloſſen, bei der Ko
mitats Jurisdiktion Anzeige zu machen. Sie ſetzten
daher den Oberſtuhlrichter (Fö Szolgabirö), Herrn
von Thaly, davon in Kenntniß, der ſogleich nach
Komorn eilte, und von da mit den Komitats Pan-
duren und mit erlangter militairiſcher Hülfe, am 14.
Dezbr. in der Nacht nach Kedhely kam, wo ſie den
von der Wunde Schmerzen leidenden Milfait im Bet
te antrafen. Der Oberſtublrichter kam gerade zur
rechten Zeit, denn die Kameraden Milfait's hatten für
ihn einen ſichereren Ort ausgeforſcht und waren eben
im Begriff, ihn mit einem Wagen abzuholen. Von
Kedhely wurde Milfait nach Kis Bör abgeführt und
von da am 21. nach Weßprim gebracht. Am 24.
wurde er durch das Standrecht zum Galgen verur-
theilt und dieſe Sentenz an ihm alsbald vollzogen.
Milfait hatte ein Hemde und Beinkleider (Gattchen)
von Leinwand einen ſchön verbramten Pelz und einen
verzierten Mantel an. Er war von kleiner Statur,
blond und hatte ein gutes Ausſeben. Er war verhei-
rathet und hinterließ zwei kleine Toöchter.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 23, bis 24. April.

Im Kronprinzen: Se. Durchl. Fürſt v. Schön
burg- Waldenburg u. Privz Otto a. Waldenburg.

Hr. Stud. med. Meyer a. Berlin. Hr.
Kaufm. Händel a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl.
Fleck u. Gruner a. Frankfurt.

Stadt Zürch: Hr. Dr. Weſt a. London. Hr.
Papierfabr. Franke a. Quedlinburg Hr. Gaſt
geber Meitzendorf a. Magdeburg. Hr. Thier-
arzt Pfannſchmidt u. Stallmeiſter Brehn a. Bal
lenſtedt. Hr. Port. Petzold a. Schaafſtedt.

Goldnen Ring: Hr. Lehrer Heine a. Hettſtedt.
Hr. Zollrath Kuhne a. Dresden. Hr. Kaufm.
Richter a Frankfurt. Hr. Kaufm. Henſel a.
Berlin. Hr. Kaufm. Reinhold a. London,

Schwarzen Adler: Hr. Amtm. Oehlmann u. Hr.
Stud. Oehlmann a. Borgesdorf.

8 Schwänen: Hr. Kaufm. Tiräus a. Leipzig.
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